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Achern. Wie  heißt  es  doch  so  schön?
Handwerk  hat  goldenen  Boden.  Das
stimmt defi�nitiv, nur Botschaft und Per­
spektiven scheinen die Adressaten nicht
immer zu erreichen. „Die Lage ist immer
noch  angespannt“,  konstatiert  Daniel
Ganser, Pressesprecher der Handwerks­
kammer Freiburg. Will heißen, viele Un­
ternehmen  suchen  händeringend  nach
Auszubildenden, zahlreiche Stellen blei­
ben unbesetzt. Rund 130 Berufe vereint
die  Kammer  in  ihrem  Bezirk,  Friseure
haben  es  besonders  schwer,  viele  der
klassischen Bauberufe ebenfalls – trotz
zahlreicher  werbewirksamer  Aktionen,
die  von  Azubi­Infoveranstaltungen  bis
zur Azubi­Card reichen. 

„Was wir ganz massiv brauchen, ist Be­
rufsorientierung“, so Ganser, das bedeu­
te, die Handwerksberufe müssen in den
Schulen dargestellt werden. Die Corona­
Pandemie  habe  das  nicht  einfach  ge­

macht, so der Kommunikations­Chef der
Handwerkskammer.  Klappern  gehört
zum Handwerk, sagt da der Volksmund,
es scheint etwas dran zu sein. Zumindest
mit Blick auf die direkte Vernetzung der
Unternehmen,  die  ausbilden,  und  der
Schulen, an denen die künftigen Auszu­
bildenden unterrichtet werden. Ein nam­
haftes Unternehmen der Region, das ge­
nau das mit Erfolg pfl�egt, ist die Firma
Hodapp in Großweier. 

Wer sich auf den Internetseiten des in­
novativen  Spezialisten  für  die  maßge­
schneiderten  Stahltüren  und  ­tore  um­
schaut, fi�ndet Ausbildungsplätze für Me­
tallbauer mit Fachrichtung Konstrukti­
onstechnik,  Industriemechaniker,
Elektroniker,  technische  Systemplaner,
Lagerlogistiker,  dazu  Lehrstellen  für
Kaufl�eute in diversen Unternehmensbe­
reichen. Eine relativ breit gefächerte Pa­
lette an Ausbildungsberufen also. Domi­
nik Durban von der Personalabteilung,
Ausbildungsleiter  für  die  kaufmänni­
schen Berufe, bestätigt das.

Und er unterschreibt auch die Aussage
von Daniel Ganser. Mit den sattsam be­
kannten,  konventionellen  Wegen,  Aus­
bildungsplätze  publik  zu  machen,
kommt ein Unternehmen nur noch ganz
bedingt weiter. „Wichtig  ist die direkte
Ansprache.“  Die  Großweierer  stehen
zum Beispiel im Kontakt mit zahlreichen
Schulen,  es  gibt  Kooperationen.  Die
Schüler  können  das  Unternehmen  bei
Betriebsbesichtigungen  kennenlernen,

erfahren, wie sieht es dort aus, vor allem
bei den Ausbildungsplätzen. Dazu prä­
sentiert sich Hodapp bei diversen Fach­
messen. Genau diese direkte Ansprache,
der unmittelbare Kontakt, sei effizienter
und  besser  als  zum  Beispiel  einfache
Stellenanzeigen. 

Dieses Engagement zahlt sich aus, wie
Durban anhand der Metallbauer belegen
kann. Da sei Hodapp gut besetzt. Und na­
türlich wissen die Großweierer, ohne So­
cial Media geht es nicht. Es ist halt die
Schnittstelle,  an  der  man  den  Berufs­
nachwuchs trifft. Auf Facebook und Ins­

tagram ist das Unternehmen präsent, auf
LinkedIn, es gibt Imagefi�lme auf Youtu­
be, viele Themen sind absolut am Puls der
Zeit, auch was Frauen in „Männerberu­
fen“  anbelangt.  Das  Ende  der  Fahnen­
stange ist noch nicht erreicht. Die Firma
Hodapp bietet ab diesem Jahr einen neu­
en  Ausbildungsberuf  an:  Kaufl�eute  für
Marketingkommunikation.  Die  Überle­
gung,  die  dahintersteckt,  überzeugt:  Es
gebe  keine  besseren  Fachkräfte  als  die
selbst  ausgebildeten.  Und  noch  etwas:
„Wir wollen nicht für den Arbeitsmarkt
ausbilden, sondern für den Betrieb“, be­
tont Durban.

Für Handwerkskammer­Sprecher Gan­
ser ist klar, „die Wahrnehmung muss sich
wandeln“. Das beginnt zum Beispiel bei
den  Möglichkeiten,  die  das  Handwerk
bietet.  Die  Kammer  hat  die  Erfahrung
gemacht, dass bei einem Teil der Gymna­
siasten  immer  noch  gewisse  Vorbehalte
gegen eine klassische Ausbildung beste­
hen. Nur, das betont Ganser, ist mit der
Gesellenprüfung  nicht  Schluss.  Und

auch mit dem Meister, der zugegebener­
maßen ins Geld gehen kann, nicht. Denn
mit diesem Titel  lässt sich ein Studium
beginnen. Dazu gibt es im Handwerk sehr
viel Zukunfts­Potenzial. Ganser verweist
auf  die  Komplexe  Klimawandel  und
Energiewende,  die  für  die  Firmen  neue
Horizonte  und  Betätigungsfelder  eröff­
nen.

Aber trotz aller Vorzüge und Chancen –
es bleibt schwer. Vor knapp einem Jahr
schlugen  die  baden­württembergische
Landesregierung,  Gewerkschaften  und
Arbeitgeber  Alarm.  Damals  waren
30.000 Ausbildungsplätze unbesetzt. Die
Kammer, die in ihrem Bezirk 15.500 Be­
triebe betreut, wartet mit Zahlen auf. Von
25 Menschen, die eine Ausbildung in ei­
nem  Handwerksberuf  absolviert  haben,
arbeiten faktisch nur 15 in ihrem Job wei­
ter. Ein Teil wandert nach wie vor in die
Industrie ab, und immer noch ist in vielen
Sparten die Frauenquote verschwindend
gering. 

„Wie kommen wir an die Zielgruppen?“:
Diese  Kernfrage  beschäftigt  Kammer
wie Betriebe gleichermaßen. Der Weg der
Großweierer Profi�s für Stahltore und ­tü­
ren führt in die richtige Richtung. „Ein
Facebook­Kanal allein reicht heute nicht
mehr“, sagt Daniel Ganser von der Hand­
werkskammer und sieht auch attraktive
Betätigungsfelder für die junge, interne­
taffine Generation. Verstaubt war defi�ni­
tiv gestern, die Automatismen sind aber
auch Geschichte. ■� Kommentar

Frau in Männerdomäne: Varinia Schoch lernt bei Hodapp in Großweier den Beruf der Me­
tallbauerin mit Fachrichtung Konstruktionstechnik.  Foto: Patrick Kuhn

Auch Acherner Firmen suchen auf Social Media nach Auszubildenden

Handwerk klappert heute digital
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Achern. Nach einer Schonfrist, schaut
die Stadt jetzt genauer hin: Seit Anfang
Mai gilt in Achern eine neue Gebühren­
ordnung fürs Parken, mehr kostenpfl�ich­
tige Bereiche sind dazugekommen. Seit
genau einem Monat kontrolliert die Ver­
waltung das nun auch. Mit der Umstel­
lung  tun  sich  so  einige  Autofahrer
schwer. Die neue Möglichkeit, Parkschei­
ne jetzt auch per App zu nutzen, wird un­
terdessen kaum genutzt.

Seit 16. Mai werden also Strafzettel ver­
teilt: „In der zweiten Mai­Hälfte wurden
227 Verwarnungsverfahren eingeleitet“,
teilt die Stadt auf Anfrage mit. Das seien

etwa so viele Strafzettel wie vor der Pan­
demie, man habe dabei nicht mehr kon­
trolliert  als  üblich.  Insgesamt,  so  die
Stadt,  sei  man  mit  der  Akzeptanz  der
neuen Regelungen zufrieden.

Dabei gibt es für die Veränderungen so­
wohl Zustimmung als auch Kritik: „Viele
loben, dass die Parkgebührenregelung in
Achern sehr günstig im Verhältnis zu den
umliegenden Städten ist“, so die Stadt.
Positiv  aufgenommen  würde  von  den
Nutzern auch, dass die zunächst kosten­

lose Parkzeit von 15 auf 30 Minuten er­
höht  wurde.  Die  ausgeweitete  „Bröt­
chentaste“  erleichtere  den  Menschen
viele kurze Erledigungen.

Neu ist insbesondere, wie berichtet, die
Aufteilung  in  drei  Bereiche:  In  Zone 1
(Adlerplatz, Wilhelm­Schechter­Straße)
darf höchstens 90 Minuten lang geparkt
werden,  in  Zone  2  (Amtsgericht,  Badi­

scher  Hof,  Kaiser­Wilhelm­Straße,
Kirchstraße,  Lammbrücke  (Südseite),
Stadtgarten,  Tiefgarage  Rathaus  Am
Markt) sind es bis zu 180 Minuten. Hier
werden  nach  der  kostenlosen  halben
Stunde alle zehn Minuten zehn Cent fäl­
lig. Zu Zone 3 zählen schließlich Bezirks­
amtsstraße  und  Illenauwiesen  an  der
Reithalle mit Tages­ und Wochentickets

sowie  der  Bahnhof,  hier  auch  mit  Mo­
nats­ und Jahrestickets.

Diese Neuordnung gefällt nicht allen:
„Einige  Bewohner  der  Innenstadt  tun
sich  schwer,  dass  es  keine  Anwohner­
parkausweise  gibt“,  teilt  die  Stadt  auf
Anfrage  weiter  mit.  Bisher  hätten  die
Anwohner  ihr  Auto  nämlich  kostenlos
und  zeitlich  unbegrenzt  abstellen  kön­

nen. „Jetzt geringe Gebühren für ein Wo­
chen­, Monats­ oder Jahresticket zu be­
zahlen, ist für manche eine Umstellung.“

Auch  für  manche  Dauerparker  sowie
Mitarbeiter von Geschäften in der Innen­
stadt ändere sich die Parksituation: Sie
müssen mitunter  längere Wege  in Kauf
nehmen, fänden aber weiter ausreichend
Parkmöglichkeiten,  so  die  Verwaltung.
Das gelte zum Beispiel für die Parkplätze
am  Bahnhof,  in  Rosenstraße  und  Be­
zirksamtsstraße  sowie  den  Illenauwie­
sen. 

Mit der Möglichkeit, Parkscheine auch
per App zu bezahlen und von unterwegs
zu verlängern, will die Stadt den Auto­
fahrern das Leben leichter machen, aber
auch der eigenen Verwaltung: Die kom­
munale  Verkehrsüberwachung  kann  in
Echtzeit kontrollieren, wenn Parkschei­
ne  per  App  ausgelöst  werden.  Genutzt
werde die App bisher aber nur vereinzelt.
„Einzig  am  alten  Bahnhof  verzeichnen
wir eine größere Anzahl Nutzer“, so die
Stadt.

Im Zusammenhang mit dem geplanten
neuen  Parkleitsystem  für  Achern  habe
man Hoffnung, dass noch mehr private
Parkplätze  öffentlich  bewirtschaftet
werden können. Das war bei der Vorstel­
lung des Projekts  im vergangenen Jahr
geäußert worden. So hatte damals zum
Beispiel der Betreiber  einer Spielothek
angekündigt, seine Plätze in der Innen­
stadt einzubringen.

Tatsächlich  mit  dabei  sind  bisher  die
Parkplätze von Kaufhaus Peters, Droge­
riemarkt Müller sowie von Schmiederer/
Schäfer  beim  Abenteuerspielplatz  am
Stadtgarten.

Geänderte Regelung: Für die Parkplätze in Achern gelten seit Mai drei Gebührenzonen.Die Bezirksamtsstraße beispielsweise zählt zu
Zone 3. Foto: Stefanie Prinz

Bewohner tun sich mit neuen Park­Regeln schwer
Neue Gebührenordnung: Nach einer Schonzeit kontrolliert die Stadt Achern seit einem Monat regulär 
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Strafzettel

hat die Stadt Achern
in der zweiten Hälfte 

des Monats Mai verteilt.

Lauf (red). Bei einer massiven körperli­
chen Auseinandersetzung sind am Mon­
tagnachmittag in Lauf mehrere Personen
verletzt  worden.  Nach  Polizeiangaben
waren offenbar länger andauernde Strei­
tigkeiten der Auslöser für den Angriff ei­
nes 49­Jährigen. Dieser soll gegen 14.40
Uhr unter anderem mit einer Eisenstan­
ge und einem Stein auf seinen 24­jähri­
gen Kontrahenten eingeschlagen haben.
Zwei eingreifende Zeugen konnten den
Angreifer  abwehren  und  erlitten  dabei
leichte Blessuren. Der 24­Jährige wurde
zur  medizinischen  Versorgung  in  eine
Klinik gebracht. Polizisten nahmen den
49­Jährigen wenige Minuten später fest.
Ihn erwartet nun eine Strafanzeige we­
gen gefährlicher Körperverletzung.

Angreifer verletzt
mehrere Personen

„Das  Handwerk  hat  goldenen  Bo­
den“  heißt  es  immer  so  schön.  Das
stimmt.  Wer  derzeit  versucht,  einen
Fachmann für Sanitär, für Elektro oder
andere Sparten zu bekommen, muss
sich in Geduld üben. Selbst ein Werk­
statt­Termin  für  einen  schlichten  Öl­
wechsel am Auto braucht viel Vorlauf.
Es  brummt  in  vielen  Branchen,  und
zwar  richtig.  Doch  ein  Problem  ist
nicht zu übersehen. Viele Betriebe su­
chen  händeringend  nach  Auszubil­
denden.  Aber  wie  heißt  es  doch  so

schön? „Klappern gehört zum Hand­
werk.“  Das  heißt,  wer  Vorzüge  und
Stärken bieten  kann, darf  und muss
die Qualitäten in die Öffentlichkeit tra­
gen. Viele Betriebe  sind bei  der Au­
ßenwirkung  längst  in der Gegenwart
angekommen.  Auf  diversen  Social­
Media­Kanälen  sprechen  sie  junge
Leute  zeitgemäß  an,  um  ihnen  eine
Lehre  schmackhaft  zu  machen.  Wer
sich ein bisschen in das Thema einar­
beitet, sieht sehr schnell, das Hand­
werk hat Zukunft. Ein Stichwort ist die
Energiewende. Um allein da die Ziel­
vorgaben  umsetzen  zu  können,
braucht es viele tüchtige Handwerker,
die daraus ihr Einkommen generieren
können. Und noch etwas kommt da­
zu:  Das  Handwerk  wird  immer  lokal
bleiben und vor Ort Arbeitsplätze bie­
ten. Bei den Global Playern der Indus­
trie  ist  das  nicht  unbedingt  der  Fall.
Gerade  in  der  Produktion  sind  Jobs
sehr schnell ins Ausland verlegt. Nicht
zuletzt gilt die Devise: Gelernt ist ge­
lernt. Egal ob Schreiner oder Metall­
bauer. Dieses Erlernte bleibt dem aus­
gebildeten  Handwerker  ein  Leben
lang. Das sind wirkliche Perspektiven.

Perspektiven
JÖRG SEILER
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